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„Per Streik der amerilaniſchen Eiſenbabn⸗ 
bedienſteten 

iſt zu Ende. Wenigſtens hat der Streikführer Debs am Frei⸗ 
tag die Beendigung des Streikes erklärt. Es wird ſich nun 
zeigen, ob dieſe Erklärung nun auch allenthalben die Wieder⸗ 
aufnahme des Dienſtes im Gefolge haben wird, oder ob hier 
und da Dijfiventen vorhanden find, welche die Parole von oben 
nicht reſpektiren. Aber ſchließlich dürfte darauf wenig ankommen. 
Von größerem Intereſſe wird es fein, zu erfahren, unter welchen 
Bedingungen der Streik beendet iſt. Derſelbe hat zu den 
ſchlimmſten Ausſchreitungen ſeitens der Ausſtändigen geführt 
und der materielle Schaden, den ſie durch Plünderung, Zer⸗ 
ſtörung und Inbrandſetzung angerichtet haben, beziffert ſich auf 
Millionen. Iſt etwa Straflofigkeit für dieſe Heldenthaten aus⸗ 
bedungen? Das wäre ein bedenkliches Zeichen von Schwäche. 
Ueber den Streit und die Berechtigung oder Nichtberechtigung 
der Forderungen, deren Nichterfüllung denſelben hervorgerufen, 
halten wir unſer Urtheil zurück. Bei der räumlichen Entfernung 
erſcheint es uns nicht angebracht, mit einem Urtheil über Ver⸗ 
hältniſſe und Dinge, die wir nicht aus eigener Anſchauung 
prüfen können, raſch bei der Hand zu ſein. Anders aber liegt 
es angeſichts eines offenbaren Aufruhrs und brutaler Gewalt: 
thaten. Dieſe müſſen verurtheilt werden. Die amerikaniſche 
Unton iſt ein Rechtsſtaat ſo gut wie irgend ein europälſcher 
Staat. Da darf die Gewalt nicht an die Stelle des Rechts ge⸗ 
ſetzt werden; da müſſen alle Fauſtrechtsgelüſte niedergedrückt 
werden. Die wilde aufrühreriſche Bewegung in den Vereinigten 
Staaten hat ſich diesmal raſch zurückgezogen, nachdem einmal 
die Staatsgewalt gezeigt hat, daß es ihr ernſt ſei. Als erſt 
reguläre Truppen aufgeboten wurden, kapitulirten die auf: 
ſtändigen Ausſtändigen. Ob es in künftigen Fällen auch ſo 
glatt gehen wird? Wir möchten keine Garantie dafür über⸗ 
nehmen, der Löwe hat einmal Blut geleckt. Macht man ſich in 
den Führerkreiſen erſt einmal klar, wie mangelhaft die Macht⸗ 
mittel find, über welche die amerikaniſche Regierung verfügt, 
dann wird man auch vor dem offenen Kampfe mit der kleinen 
aktiven Armee nicht zurückſchrecken. Die Milizen hat man ſchon 
diesmal nicht gefürchtet. 8 
Politiſche Tagesſchau. 

Der ablehnende Beſchluß des Bundesraths gegenüber der 
Reeichstagsreſolution auf Gewährung freier Fahrt für die 
Reichstagsabgeordneten auf ſämmtlichen deutſchen 
Eiſenbahnen wird offiziös mit dem Hinweis auf Artikel 32 der 
Reichs verfaſſung motivirt, wonach die Mitglieder des Reichstags 
als ſolche keine Beſoldung oder Entſchädigung beziehen dürfen. 
Schon die Gewährung der freien Fahrt zwiſchen dem Wohnort der 
Abgeordneten und Berlin liege an der Grenze des nach Artikel 32 
Zuläffigen; fie könne indeſſen als einwandfrei gelten, weil die 
verbündeten Regierungen mit dieſer Einrichtung lediglich gleiche 
Bedingungen für die Ausführung des Mandats für alle Reichs⸗ 


Maren von Weſterland. 
Novelle von Reinhold Ortmann. 
—— (Nachdruck verboten.) 
(23. Fortſetzung.) 

Ein grell aufzuckender Blitzſtrahl, der für einen Moment 
das Meer in meilenweitem Umkreiſe mit fahlem und doch blen⸗ 
dendem Lichte übergoß, hatte ihn zu dem letzten Ausrufe veran⸗ 
laßt. Und in dem nämlichen Augenblick ſtieß auch der alte, 
weißhaarige Mann, der trotz feines ſchon gebeugten Nackens auf 
der am wetteſten vorſpringenden Spitze der Düne ftand, einen 
eigenthümlichen Ruf aus, indem er mit ausgeſtrecktem Arm auf 
die See hinaus deutete. 

Erſt als der lang nachgrollende Donner, der mit betäubendem 
Knattern begonnen hatte, wieder verhallt war, vermochten die 
anderen ihn zu verſtehen. 

„Ein Boot!“ rief er. „Ein kleiner Kutter mit zerbrochenem 
Maſt! Ich habe es bei dem Aufbligen deutlich geſehen!“ 

Alle Blicke wendeten ſich nach dem von ihm bezeichneten 
Punkte. Keiner wagte einen Zweifel auszuſprechen, denn auf 
ganz Sylt wußte jedes Kind, daß Uwe Peterſen ungeachtet ſeiner 
Jahre mit ſeinen zwei unbewaffneten Augen mehr ſehen könne, 
als mancher andere mit den ſchärfſten Ferngläſern. Und als nun 
abermals der dunkle Wolkenvorhang zerriß, um für eine winzig 
kleine Spanne Zeit Meer und Himmel in bläulicher Helligkeit 
aufleuchten zu laſſen, da hatten ſchon mehrere das kleine, augen⸗ 
ſcheinlich in letzer Noth mit den Wogen kämpfende Fahrzeug 
geſehen, und eine hochgradige Aufregung bemächtigte fich der 
Männer. 

„Mit Raketen iſt da nichts zu machen!“ ſagte der Eine. 
„Aber was meint Ihr Capitän Erichſen? Wollen wir verſuchen, 
mit dem Rettungsboot hinauszukommen?“ 

Der Gefragte ſchüttelte abwehrend den Kopf. 

„Ihr könntet ebenſo gut geradeswegs in die Hölle fahren!“ 
meinte er. 
vielleicht, — aber zurück?! Daran iſt nicht zu denken!“ 

„Es geht nicht!“ wiederholten auch die anderen, obwohl 
man's mehr als einem von ihnen anſah, daß es ſeinem See⸗ 
mannsherzen bitter wehe that, ein paar wackere Männer da draußen 
in ihrem Todesringen ohne Beiſtand zu laſſen. Aber Capitän 


„Es iſt unmöglich! Hinauskommen würden wir 


tagsmitglieder herſtellen, um aus dem Umſtand, daß der Sitz des 
Reichstags in Berlin iſt, nicht dem einem beſondere Koſten eı= 
wachſen zu laſſen, die dem andern erſpart bleiben. — Dieſe 
Motivirung haben die Anhänger der unbeſchränkten freien Fahrt 
der Abgeordneten ſelbſt provozirt, indem ſie eine ſolche Ver⸗ 
günſtigung, die früher beſtand, als eine Art Abſchlagszahlung 
auf die Diätenforderung erklärt haben. Die frühere Vergünſtigung 
kam in Wegfall oder wurde doch eingeſchränkt, weil mit derſelben 
offenbar Mißbrauch getrieben wurde. 

Ueber die Stellung der Regierung in der Frage der 
Herbeiführung eines rechtlichen Schutzes der Bau- 
handwerker gegen Ausfälle bei Neubauten 
werden die verſchiedenſten Mitthellungen verbreitet. Die bis⸗ 
herige Stellung der Regierung ergiebt ſich, jo ſchreiben die 
„Berl. Pol. Nachr.“, völlig klar aus den Erklärungen, welche der 
Vertreter des Juſtizminiſteriums während der Tagung von 
1892/93 in einer Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes abge: 
geben hat und denen ſich die Vertreter des Miniſteriums des 
Innern und der öffentlichen Arbeiten angeſchloſſen haben. Da: 
nach hält die Regierung die Einführung eines priviligirten 
Pfandrechts der Bauhandwerker, welches allen eingetragenen 
Hypotheken vorgeht, für unausführbar, wenn man nicht die 
Sicherheit des Hypothekenverkehrs in äußerſt bedenklicher Wetſe 
gefährden will. Da jedoch die rechtliche Lage der Bauhandwerker 
in mancher Beziehung eine eigenartige iſt und eine gewiſſe 
Berückfichtigung durch die Geſetzgebung verdient, jo will die 
preußiſche Regierung auch ferner dahin wirken, daß den Bau⸗ 
handwerkern im Bürgerlichen Geſetzbuch das Recht auf Ein: 
tragung einer Sicherungshypothek gewährt werde. Es iſt wahr: 
ſcheinlich, daß das Bürgerliche Geſetzbuch ſchließlich eine ſolche 
Beſtimmung aufweiſen wird. Die Regkerung hat nicht bloß die 
Urſache für die jetzigen Mißſtände im Bauweſen darin geſucht, 
daß die Bauhandwerker ohne gehörige Prüfung der einſchlägigen 
Verhältniſſe in die Arbeitskontrakte eintreten, ſondern auch an⸗ 
erkannt, daß ſelbſt bei vorfichtiger Geſchäftshandhabung die Bau⸗ 
handwerker von nicht wenigen Verluſten betroffen würden. Wie 
hoch ſich dieſe Verluſte belaufen, dürfte in einer allerdings nicht 
zuverläſſigen aber vielleicht für annähernde Schätzungen braud)- 
daren Weiſe die neuerdings veranſtaltete mittelbare Erhebung 
ergeben. Auch wird von dieſer abhängen, ob und inwieweit es 
nöthig ſein wird, daß die Regierung von ihrem bisherigen Stand⸗ 
punkt abweichen muß. 

Das Londoner Reuter 'ſche Bureau, welches die eng⸗ 
liſche Preſſe in derſelben Weiſe mit Nachrichten verſorgt, wie 
das Wolff'ſche die deutſche, betreibt als Spezialität die Dis- 
kreditirung der deutſchen Kolonialpolitik und 
der deutſchen Kolonien. Kürzlich berichtete das Reuter'ſche 
Bureau, daß auf dem deutſchen Dampfer „Hermann v. Wißmann“ 
zwei Araber mit großen Quantitäten von Schießpulver nach 
dem deutſchen Nyaſſa⸗Gebiet geführt worden ſeten, von wo aus 
der eine die Araber in dem im engliſchen Gebiete gelegenen 


Erichſen war nun einmal eine Autorität, der man ſich unterzu⸗ 
ordnen pflegte, ohne viel Widerſpruch zu verſuchen. 
Nur ein Einziger war da, der dieſen Widerſpruch wagte, 
und das war ſeilſamerweiſe juſt derjenige, der ſich ſonſt am 
beſcheidenſten zurückhielt und keinem ſeine Meinung aufdrängte 
— Uwe Peterſen! Während ſeine Jacke und ſein ſpärliches, 
weißes Haar im Sturmwind flatterten, wandte er ſich um und 
meinte: 
„Euer Wort in Ehren, Capitän Erichſen; aber ich will mit 
dem neuen Rettungsboot noch durch eine ganz andere Bran⸗ 
dung kommen, als es die da iſt. Und ich denke, wenn wir die 
da draußen im Stich ließen, wo jo viele rüſtige Arme da find, 
ihnen zu helfen, ſo wäre es eine Schande, und noch auf unſere 
Sterbebette müßten wir uns ſchämen.“ f 
Ein Gemurmel, das eher wie Zuſtimmung, denn wie Miß⸗ 
billigung klang, ging durch die Schaar der Männer, und Capitän 
Erichſen runzelte die Stirn. 
„Seid Ihr mit einem Male ſo klug geworden, Uwe Peterſen, 
daß Ihr Euch beſſer auf die See verſteht, als unſereiner, der 
ſich doch eine gute Weile darauf herumgetrieben hat? Das iſt 
eine Weisheit, von der ich freilich noch nichts gewußt habe; aber 
vielleicht kann man immerhin was von Euch lernen.“ 
„Ich bin zu alt, als daß Euer Spott mich kränken könnte, 
Capitän Erichſen! Aber wenn Ihr auch draußen auf dem Welt⸗ 
meer und an den fremden Küſten hundertmal beſſer Beſcheld 
wißt, als ich, — hier bei Sylt nehme ich's wahrhaftig noch mit 
Euch auf. Und ich ſage Euch: es iſt durchzukommen, wenn nur 
ein halbes Dutzend tüchtiger Männer auf den Ruderbänken ſitzt.“ 
„Und Ihr am Steuer — nicht wahr?“ höhnte Erichſen 
weiter. Aber er vermochte den Gleichmuth des Alten nicht zu 
erſchüttern. 
„So lang' kein Beſſerer da iſt immerhin, Capitän 
Erichſen! Aber es iſt nicht Zeit zum Streiten und Schwatzen! 
Wo iſt die Mannſchaft vom Rettungsboot?“ 
„Hter!“ und „hier!“ klangen ein paar vereinzelte Stimmen, 
und zwei oder drei jugendlich ſchlanke Geſtalten löſten ſich aus 
dem Haufen. Es war unverkennbar, daß Uwe Peterſen's toll⸗ 
kühner Plan mehr und mehr Anhänger gewann. Der überlegene 
Spott des Capitäns verkehrte ſich Angefichts einer jo unerhörten 


Karonga, der andere die aufrühreriſchen Araber im Kongoſtaate 
mit Schießbedarf verſorgt habe. Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 


handelt es ſich vermuthlich um einfache Karawanen, die zum 


Erwerb von Elfenbein ausgegangen find und zu Jagd- wie Ver⸗ 
theidigungszweden, wie es im engliſchen wie deutſchen Gebiet 
geſchieht, geringe Mengen von Pulver mit ſich führen. Jetzt 
bringt das Reuter'ſche Bureau wieder auf die Autorität eines 
jungen Franzoſen hin, der von Kapland aus über Üdidi⸗Tabora 
und Muanza nach Uganda und Mombaſa gezogen iſt, ein ganzes 
Pamphlet gegen Land und Leute, insbeſondere deutſche Beamte 
in unſerer oſtafrikaniſchen Kolonie. Der Franzoſe wirft u. a. 
den deutſchen Beamten und Offizieren allerlei Grauſamkeiten und 
Ungerechtigkeiten gegen die Eingebornen vor. Dem ſteht nun 
das Zeugniß der Landsleute des jungen Chauviniſten entgegen, 
das Zeugniß der ſchwarzen und weißen Väter, die erſt in neueſter 
Zeit wiederholt im Verein mit dem engliſchen Biſchof Tücker 
und dem engliſchen Kommiſſar Johnſton den Takt und das Ge⸗ 
ſchick der deutſchen Beamten, wie ihr zweckmäßiges und erfolg: 
reiches Vorgehen gegen Räuber und Sklavenhändler geprieſen 
haben. 
Sonnabend feierte man in Frankreich das Nationale 
feſt, den Jahrestag der Erſtürmung der Baſtille. Nach den 
vorliegenden Meldungen ging der Tag weniger lärmend als 
ſonſt von Statten. Die elſäſſiſch⸗lothringiſchen Vereine legten 
wie üblich Kränze am Standbilde der Stadt Straßburg auf 
dem Eintrachtplatz, der Jungfrau von Orleans auf dem Pyra⸗ 
midenplatz und Gambettas im Louvrehof nieder. Gegen 10 Uhr 
fand vor dem Inſtitut die Enthüllung des Condorcet-Denkmals 
ſtatt; etwa 200 Perſonen waren zugegen. Auf mehreren öffent⸗ 
lichen Plätzen fanden Concerte ftatt. Die Stadt iſt jedoch wenig 
belebt; viele Pariſer find ausgeflogen. a 
Wie aus Paris gemeldet wird, erzählt der „Figaros“ einen 
wunderbaren Schauerroman vom Plane der Anarchiſten, Frau 
Carnot zu entführen, den wir nur wiedergeben, um zu zeigen, 
wohin die Phantaſie der Pariſer in dieſen Tagen führt. Alſo, 
die Anarchiſten wollten die Hinrichtung Henrys um jeden Preis 
verhindern. Als alle Pläne fehlſchlugen, mietheten fie bei Ville 
d'Apray ein einſames Haus. Ein unbekannter Gönner ſchenkte 
ihnen dreißigtauſend Franks und lieh ihnen einen Landauer, der 
ganz fo beſpannt und lackirt war, wie der des Präfidenten. Das 
Elyſee wurde unter dauernde Beovachtung geſtellt, und bei der 
erſten Ausfahrt von Frau Carnot ſollte ein Genoſſe den haltenden 
Wagen unter einem Vorwande wegſchicken. Frau Carnot wäre 
dann in den ganz ähnlichen Anarchiſtenwagen geſtiegen und nach 
dem Verſteck gebracht worden. Die Briefe waren geſchrieben, die 
Carnot aufforderten, Henty in aller Stille entweichen zu laſſen, 
da andernfalls Frau Carnot erbarmungslos erdolcht werden würde. 
Frau Carnot war in den kritiſchen Tagen ans Zimmer gefeſſelt, 
das allein ſoll ſie gerettet haben. 
Der Pariſer „Gaulois“ verſichert, daß im nächſten Früh⸗ 
jahr ein franzöſiſcher Feldzug gegen Mada⸗ 
e gegen ſein bisher unbeſtrittenes Anſehen in wirklichen 
orn: 
„Seid Ihr denn toll geworden,“ rief er, „daß Ihr Euch 
von dem alten Narren auf geradem Wege in Euer Verderben 
führen laſſen wollt? Mag ſein, daß an einem ausgedienten 
Wrack, wie es Uwe Peterſen iſt, nicht gar ſo viel gelegen wäre; 
aber ein halbes Dutzend junge, kräftige Männer — das darf 
nicht ſein! Wißt Ihr denn überhaupt, ob noch ein Menſch auf 
der armſeligen Nußſchale da draußen iſt? Und wenn es ſo 
wäre, ſollen wir wegen irgend eines wildfremden Fiſchers vier 
Wittwen und ſo und ſo viele Waiſen mehr auf Sylt haben? 
Wenn meine Stimme überhaupt noch ein Gewicht hat bei Euch, 
ſo ſage ich Euch: das Boot bleibt, wo es iſt, und Ihr ſpart 
Euer bischen Leben für eine beſſere Gelegenheit auf!“ 
Solche Rede aus dem Munde eines erfahrenen Mannes 
konnte natürlich nicht ohne Eindruck bleiben. Unſchlüſſig ſchauten 
die Männer einander an und hinaus auf das ungeſtüm tobende 
Meer. Aber in Uwe Peterſen's Augen leuchtete es auf wie das 
Feuer einer jugendlichen Begeiſterung, und ſeine zuſammenge⸗ 
ſunkene Geſtalt ſchien fich plötzlich emporzuſtrecken zu ihrer einſtigen 
Straffheit und Kraft. 
„Wollt Ihr Euch wahrhaftig einſchüchtern laſſen, Jungen?“ 
rief er mit ſtarker Stimme. „Seid Ihr Frieſen? Seid Ihr die 
Söhne Eurer Väter? Nein, ſage ich — Memmen ſeid Ihr! 
Was wäre aus meiner Maren geworden, wenn Eure Väter da⸗ 
mals ſo beſorgt geweſen wären um ihr Leben, wie Ihr! Das 
war ein anderer Sturm, ſage ich Euch, und eine andere Bran⸗ 
dung! Und wir hatten kein Boot, wie es jenes tft" Aber wir 
verloren unſere Zeit auch nicht mit Schwatzen und ſchlechten 
Redensarten, ſondern wir griffen unverzagt zu, und keiner dachte 
dabei an ſich ſelbſt. Ich ſei ein altes Wrack, meint Capitän 
Erichſen, und es ſei nichts an mir gelegen! Wohl, wenn Keiner 
mit mir kommt, ſo gehe ich ganz allein hinaus, denn ich will's 
nicht mehr erleben, daß man ſagt, die Frieſen auf Sylt ſeien 
Memmen und Haſenfüße geworden!“ 
So hatte noch keiner den alten Peterſen ſprechen hören, 
und darum traf jedes feinen Worte wie ein Keulenſchlag. Er 
war noch nicht zu Ende gekommen, als die Bemannung des 
Rettungsbootes ſchon vollzählig bei einander war, und auf jedem 
Geſicht war unerſchütterlich Entſchloſſenheit zu leſen. (F. f.) 


gascar, an dem 12 000 Mann theilnähmen, würde beſchloſſen 
werden. 

Anläßlich der Meldungen von der bevorſtehenden Ab - 
reiſe Milans in das Ausland verſichern die Belgrader 
Regierungskreiſe, der Aufenthalt deſſelben im Auslande werde 
nicht von längerer Dauer ſein. 

Wie die „Agence Balcanique“ aus Sofia meldet, wird 
in gut unterrichteten Kreiſen verfihert, daß der Beſchluß der 
Regierung, die gegenwärtige Sobranje aufzulöſen, 
endgiltig gefaßt ſei und daß die Neuwahlen wahrſcheinlich in den 
erſten Tagen des September ſtattfinden würden. — Nach dem 
„Herold B.“ wird die bulgariſche Regierung infolge der Inter⸗ 
vention mehrerer Diplomaten alles aufbieten, damit die Zivil⸗ 
klagen gegen Stambulo w zurückgezogen und in der Sobranje 
kein Antrag auf Einleitung eines Staatsprozeſſes eingebracht 
werde. 

Zur Koreafrage meldet die „Times“: Die Korea 
frage hat eine Wendung zum beſſern genommen. Nachdem 
Japan mit ſeiner Einwilligung in den engliſchen Vermittelungs⸗ 
vorſchlag vorangegangen, iſt China dieſem Beiſpiele nunmehr 
gefolgt und hat ebenfalls einer Vermittelung Englands in der 
koreaniſchen Angelegenheit zugeſtimmt. — Ueber die Forderungen 
Japans bezüglich Koreas meldet die „Times“ aus Chemulpo: 
Japan vertrete Korea gegenüber den Standpunkt, daß Korea 25 
Forderungen Japans ohne Vorbehalt annehmen müſſe, ein⸗ 
ſchließlich der Konzeſſionen betreffend die Telegraphen, Bahn⸗ 
linien, Bergwerke, Zölle ꝛc. und betreffend die Umgeſtaltung des 
Verwaltungsdienſtes. Japan beabſichtigt, die Inſel Duelparz 
gegen die Inſel Tſuifſima von Korea einzutauſchen bezw. von 
dieſer ehemals japaniſchen Inſel Beſitz zu ergreifen. 

Wie aus Tanger gemeldet wird, wird der neue Sultan 
von Marokko heute Mekines verlaſſen und am Mittwoch in 
Fez eintreffen. 

Drahtnachrichten aus Colon melden von einem ernſten Zu⸗ 
ſammenſtoß in Corn Island an der Mosquitoküſte 
zwiſchen daſelbſt anſäſſigen engliſchen Unterthanen 
und Nicaragua⸗Soldaten. Die letzteren wurden ge⸗ 
ſchlagen, der Gouverneur entfloh, die Bureaux der Regierung 
und deren Abzeichen wurden beſchlagnahmt. Hierauf bewaffneten 
ſich die Eingeborenen und holten den Gouverneur zurück. Beider⸗ 
ſeits find mehrere verwundet worden. Der Gouverneur verhängte 
den Belagerungszuſtand. 

Wie aus Chikago am Sonnabend gemeldet wird, iſt 
ſeit der Erklärung des Arbeiterführers Debs zu Gunſten der 
Einſtellung des Streiks die Ruhe in Chikago faſt wieder her⸗ 
geſtellt. Der Eiſenbahnverkehr wird allmählich wieder aufge⸗ 
nommen. Die Lage in Californien bleibt noch immer ernſt. 
Die Streikenden weigern ſich, die Arbeit wieder aufzunehmen. — 
Im Verlaufe des Streikes find, nach einer Meldung aus New- 
Hort, 17 Perſonen getödtet worden; der durch denſelben an⸗ 
gerichtete Schaden wird auf vier Millionen Dollais geſchätzt. 


7 Deutſches Reich. 


Berlin, 14. Juli 1894. 


— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin haben am 
Sonnabend Vormittag 9 Uhr die Reiſe von Bergen nach 
Drontheim fortgeſetzt, wo ſie von Sonntag bis Dienstag zu 
verweilen gedenken. Ihre Majeſtät die Kaiſerin trifft nach den 
neueſten Beſtimmungen am nächſten Freitag von Chriſtiania 
mit dem Schulſchiff „Stein“ in Kiel ein und reift direkt nach 
Wilhelmshöhe. 

— Wie aus Marienburg berichtet wird, beabſichtigt der 
Kaiſer zu den dortigen Feſtlichkeiten im Schloſſe mit feinen 
fürſtlichen und anderen Gäſten am 6. September einzutreffen. 
— Nach einer Meldung der „Bad. Landesztg.“ wird der Katſer 
Karlsruhe beſuchen, um den dortigen Kavallerie-Uebungen bei⸗ 
zuwohnen. 

— Der zehnte Geburtstag des Prinzen Adalbert wurde am 
Sonnabend in Wilhelmshöhe feſtlich begangen. Telegraphiſche 
Glückwünſche trafen vom Kaiſer, von der Kaiſerin, von Prinz 
und Prinzeſſin Heinrich und mehreren anderen Fürſtlichkeiten 
ein. Ein reicher Geburtstagstiſch war aufgebaut. 
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— Fürſt Bismarck wird am Montag Vormittag 10 Uhr 


mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug von Schönhauſen abreiſen 
und um 12 Uhr in Berlin eintreffen. Nachmittags erfolgt dann 
die Weiterreiſe über Stettin⸗Schlawe nach Varzin, das um 
Mitternacht erreicht wird. — Bei der Durchreiſe durch Stendal 
wurde der Fürſt von dem auf dem Bahnhofe zahlreich ver⸗ 
ſammelten Publikum herzlich begrüßt. Ein Herr aus Stendal 


brachte auf den Mitbegründer des deutſchen Reiches, den Ehren⸗ 


bürger der Stadt Stendal ein Hoch aus, in das die Menge 
dreimal begeiſtert einſtimmte. Darauf erwiderte Fürſt Bismarck 
Folgendes: „Hier in der Altmark wurde das Samenkorn ge⸗ 
pflanzt, aus dem der herrliche Baum des deutſchen Reiches, 
deſſen wir uns alle freuen, entſproſſen iſt. Die Altmark war 
das erſte Gebiet, an das ſich die übrigen nach und nach ange: 
gliedert haben. Zunächſt das benachbarte Havelland, dann die 
Priegnitz, die Mittelmark und ſpäter die Neumark. Mit einem 
gewiſſen Stolz blickten deshalb die Altmärker als Inſaſſen des 
Stammlandes auf die neuen Erwerbungen, die eben damals neu 
waren. Das Land hat ſich vergrößert, erſt nach Oſten hin, 
Oſtpreußen kam hinzu; dann fluthete die Welle zurück, Er⸗ 
werbungen im Rheinlande wurden gemacht, Schleſien wurde 
Preußen einverleibt; aber der Grundſtamm blieben doch die 
Sachſen, die Frieſen. Von dieſem flachen Lande hier, von der 
altmärkiſchen Heimath, die ja auch die meinige iſt, it die Kraft 
und der Anſtoß zur Bildung des brandenburgiſchen Staates und 
Preußens und ſchließlich zur Wiedergeburt des deutſchen Reiches 
ausgegangen, Ich freue mich, wieder einmal in der Altmark 
weilen und hier Stendaler begrüßen zu können. Die Thürme 
von Stendal erzählen von alten Zeiten, wo die Stadt eine große 
Handels⸗ und Induſtrieſtadt war und wohl an 50 000 Ein⸗ 
wohner zählte; joweit wird fie nun wohl nicht wieder gelangen. 
Der Stadt Stendal, der Hauptſtadt der altmärkiſchen Heimath, 
aus der auch meine Familie ſtammt, möge es ſtets gut gehen 
bis ans Ende aller Tage und Gott möge ſie in Gnaden be⸗ 
wahren.“ — Zu einem Herrn aus Saarbrücken, von welcher 
Stadt der Fürſt auch Ehrenbürger iſt, bemerkte er: „Da bin ich 
zuletzt nach Beendigung des Krieges durchgekommen.“ Auf die 
darauf folgende Aeußerung: „Das waren damals andere Zeiten, 
Durchlaucht“, ſchloß der Fürſt das Geſpräch mit den Worten: 
„Man muß ſie nehmen, wie ſie kommen.“ 


— Der Reichskanzler Graf Caprivi ſieht ſich zur Abwickelung theilte mit, ein Mitglied der Expedition, der Norweger Oyen, 


der laufenden politiſchen Geſchäfte gezwungen, vorläufig noch in 
Berlin zu bleiben. Er gedenkt ſeine Kur in Karlsbad erſt Ende 
Auguſt anzutreten. 

— Das Leiden, von dem der Profeſſor von Helmholtz 
befallen worden, iſt eine Lähmung der linken Seite, infolge 
eines Schlaganfalls. Der Unfall erfolgte in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer. Nach einiger Zeit erlangte Profeſſor von Helmholtz 
unter den ärztlichen Bemühungen feine volle Befinnung und den 
vollſtändigen Gebrauch der Sprache wieder. Im Laufe des 
Sonnabend beſſerte ſich der Zuſtand des Kranken in erfreulicher 
Weiſe, ſo daß die ihn behandelnden Aerzte ſogar eine Abnahme 
der Lähmung der linken Seite, in welcher der Patient bereits 
wieder etwas Gefühl zeigte, feſtſtellen konnten. In Anbetracht 
ſeines hohen Alters — Profeſſor von Helmholtz ſteht im 73. 
Lebensjahre — iſt ſein Zuſtand jedoch immerhin ernſt. 

— Wilhelm Schwiering, der Begründer und Verleger des 
„Deutſchen Blattes“, iſt Freitag Mittag an den Folgen einer 
Operation nach längerem Leiden in dem Eliſabethkrankenhauſe 
verſtorben. Er war auch Eigenthümer und Verleger der 
„Wohnungszeitung“ und des „Grundeigenthums“. 

— Pfarrer Witte von der Golgatha-Kirche iſt durch Be: 
ſchluß des Evangeliſchen Oberkirchenraths vom 8. Jult d. J. auf 
Grund des $ 18 des Kirchengeſetzes vom 16. Juli 1886, betr. 
die Dienſtvergehen der Kirchenbeamten, nunmehr in förmliche 
Disziplinar⸗Unterſuchung verſetzt und gemäß § 41 des genannten 
Geſetzes die vorläufige Dienſtenthebung gegen ihn verfügt worden. 

— In betreff der Frage der Staatsangehörigkeit des ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten für Elmshorn-Pinneberg, Zigarren⸗ 
fortirers von Elm, tft durch die Behörde folgendes ermittelt 
worden: von Elm iſt in Hamburg geboren, ſein Vater in 
Wandsbeck bei Hamburg, ſein Großvater in einem Dorfe bei 
Wandsbeck. Hiernach iſt ſeine deutſche Staatsangehörigkeit 
zweifellos. 

— Die Einnahmen an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reiche betrug in dem Quartal April bis mit Juni d. J. 
2049277 Mark, 41 740 Mark mehr als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. 

— Die Produktion inländiſchen Branntweins ſtellte ſich in 
der Zeit vom 1. Oktober 1893 bis mit Juni d. J. auf 
3 068 564 Hektoliter reinen Alkohols gegen 2 867 943 Hektoliter 
in dem gleichen Zeitraum 1892/93. 

Cuxhaven, 14. Juli. Aus Anlaß der heutigen fünfhundert⸗ 
jährigen Jubelfeler der Vereinigung des Amtes Ritzebüttel mit 
Hamburg prangen Cuxhaven und Ritzebüttel in vollem Feſt⸗ 
ſchmuck. Die Schiffe im Hafen haben über Topp geflaggt. Um 
2 Uhr wird das Eintreffen des Hamburger Senats erwartet. 
Das Wetter iſt ſchön. 

München, 15. Juli. Der Maler Profeſſor Piglhein iſt 
heute Vormittag geſtorben. 


Ausland. 

Wien, 14. Juli. Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet 
aus Bukareſt: Der frühere ſerbiſche Geſandte in Petersburg, 
Pafitſch, iR zum Direktor der Gagarinſchen Schifffahrts⸗Geſellſchaft 
in Odeſſa ernannt. 

Wien, 14. Juli. Wegen der Studentenſkandale gegen 
Profeſſor Nothnagel find fünf Mediziner für die Dauer eines 
Jahres von der Wiener Univerſität ausgewieſen worden. Einem 
Mediziner iſt die Zeit für das Rigoroſum um zwei Semeſter 
hinausgeſchoben worden. Unter den Beſtraften befinden ſich auch 
zwei liberale Studenten. Zehn Studenten erhielten eine ſtrenge, 
zwanzig eine einfache Rüge. 

Wien, 14. Juli. Der Saatenſtandsbericht des Aderbau- 
miniſteriums von dem Stande am 10. Juli bezeichnet die vor⸗ 
ausſichtliche Roggenernte als mittel bis gut mittel, die Weizen⸗ 
ernte als gut mittel, in Galizien beide Getreidearten als blos 
ſchwach mittel, den Stand von Gerſte und Hafer im allgemeinen 
als günſtig. 

Orzibram, 14. Juli. Der Jungtſcheche König iſt von den 
hieſigen Landgemeinden zum Mitglied des Reichsrathes gewählt. 

Prag, 14. Juli. Wie aus Pilſen gemeldet wird, verhaftete 
die Polizei dort drei beim letzten Bombenattentate betheiligte 
Bäckergeſellen. 

Linz a. D., 14. Juli. Die Polizei verhaftete den Anar⸗ 
chiſten Sallvetter und beſchlagnahmte bei demſelben anarchiſtiſche 
Schriften und bei feiner Zuhälterin Briefe gravirenden Inhalts 
aus Paris und London. Auch nach der Verhaftung trafen noch 
verdächtige Briefe ein. 

Nom, 14. Jull. Das Domkapitel der Kirche von St. 
Johann im Lateran hat beſchloſſen, am 30. Tage nach dem Tode 
Carnots für denſelben ein feierliches Seelenamt zu halten. Dieler 
Beſchluß wird um jo mehr bemerkt, als die genannte Baſilika 
die Kathedrale des Biſchofs von Rom, des Papſtes Leo XIII., 
iſt und der Beſchluß ſomit auf den Wunſch des Papſtes zurück⸗ 
geführt werden muß. 

Nom, 14 Juli. Der Kaſſationshof verwarf, wie der „Voſſ. 
Ztg.“ gemeldet wird, die von Defelice und den anderen ſiziliani⸗ 
ſchen Verurtheilten eingelegte Berufung gegen den Spruch des 
Kriegsgerichts. Früh morgens hatten der Vorſitzende und der 
Referent des Kaſſationshofes brieflich anonyme Todesdrohungen 
erhalten, für den Fall, daß die Entſcheidung gegen die Ver⸗ 
urtheilten ausfalle. Umfaſſende polizeiliche Vorkehrungen waren 
deshalb im Gerichtsgebäude ergriffen. Der Kaſſationshof verwarf 
desgleichen den Einſpruch des Vertheidigers Legas gegen den 
Erlaß der Anklagekammer, ſodaß der Prozeß vermuthlich am 
23. Juli beginnen wird. 

Paris, 14. Juli. Der Generalſtaatsanwalt theilte allen 
Staatsanwaltſchaften den Inhalt einer Depeſche mit, worin der 
Regierung aus London gemeldet wird, daß höchſt gefährliche 
Anarchiſten von London nach Paris unterwegs ſeien, um mehrere 
Bombenattentate auszuführen. 

Paris, 15. Juli. Das „Journal des Debats“ meldet, in 
den Jahrmarktsbuden wird ein Spielzeug verkauft, das eine 
anarchiſtiſche Bombe darſtellt. Das Spielzeug iſt mit Spreng⸗ 
ſtoff gefüllt und könnte gefährlich werden. In einem von Ar⸗ 
beitern bewohnten Vororte wurden, nach einer Pariſer Depeſche 
der „Frkf. Zeitung“, geheim große Mengen davonzgratis vertheilt. 

Haag, 14. Juli. Das Schlußprotokoll der Konferenz für 
das internationale Privatrecht wurde geſtern Abend unterzeichnet. 

Tronſoe, 13. Juli. Eine Pacht, welche ausgeſchickt war, 
um Nachrichten von der Nordpolexpeditlion der Gebrüder Will⸗ 
man zu erlangen, iſt heute hierher zurückgekehrt. Der Kapitän 
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ſei auf der ſogen. Däniſch⸗Inſel zurückgelaſſen und ſolle ſpäter 
von dem Dampfer der Expedition „Ragnjald Jarl“ abgeholt 
werden. Ein Eismeerſchiffer habe aber die Vermuthung ausge⸗ 
ſprochen, daß „Ragnjald Jarl“ vom Eiſe eingeſchloſſen und 
gefährdet ſei. Da Oyen die Rückkehr verweigerte, ſei er mit 
Proviant verſehen. Der Eismeerſchiffer werde auf ſeiner Rück⸗ 
reiſe die Däniſch⸗Inſeln anſegeln und ſich über Oyens Zuſtand 
erkundigen. 


Frovinzialnachrichten. 

. DO Eulmfee, 15. Juli. (Berſchiedenes.) Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag feierte die Schule in dem benachbarten Skompe auf einem Raſen⸗ 
platz bei der Schule ihr Schulfeſt. Die feſtlich geſchmückten Kinder ver⸗ 
ſammelten ſich mit ihren Lehrern zur feſtgeſetzten Zeit auf dem Feſtplatz, 
welcher von zahlreichen Ortsbewohnern und auch von vielen Culmſee'ern 
aufgeſucht wurde. Die ſchmetternden Klänge der Muſikkapelle leiteten 
die Schulfeier ein. Alsdann ordneten die drei Ortslehrer ihre Kinder 
klaſſenweiſe zu Spielgruppen. Zur Abwechslung wurden auch von 
Mädchen und Knaben verſchiedene Reigen aufgeführt und mehrere zwei⸗ 
und dreiſtimmige Volks⸗ und patriotiſche Lieder zum Vortrage gebracht. 
Im Verlaufe des Feſtes hielt Herr Hauptlehrer Gall eine erhebende An⸗ 
ſprache, die mit einem begeiſtert aufgenommenen dreimaligen Hoch auf 
unſeren Kaiſer Wilhelm II. ſchloß. Hierauf ſang Jung und Alt die 
Nationalhymne. Leider war es der fröhlichen Kinderſchaar nicht ver⸗ 
gönnt, den Tag der Freude und der Ergötzung, wie es gewöhnlich üblich 
iſt, bis zum ſpäten Abend zu feiern, da gegen 6½ Uhr ein kräftiger 
Regenguß den Aufenthalt im Freien unmöglich machte. Es mußte des⸗ 
halb die Entlaſſung der Kinder erfolgen, während die Erwachſenen ſich 
im Saale des Wichert'ſchen Gaſthauſes verſammelten, wo die Feier durch 
Tanz ihre Fortſetzung bis zum frühen Morgen fand. — Heute früh 
trafen die Quartiermacher des 1. Bataillons Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 15 in unſerer Stadt ein, um für das Bataillon, das von Thorn 
zur Schießübung nach Gruppe marſchirt, Quartiere zu beſorgen. — Mit 
der Roggenernte iſt hier und in der Umgegend bereits begonnen worden; 
dieſelbe erleidet aber durch den faſt jeden Tag niederfallenden ſtarken 
Regen große Störung und Verzögerung. 

Culm, 14. Juli. (Ordens verleihung.) Dem Major v. Rentzell im 
Jägerbataillon Nr. 2, kommandirt als Adjutant bei der Inſpektion der 
De und Schützen, ift die Krone zum rothen Adlerorden 4. Klaſſe ver⸗ 

ehen. 

)( Krojanke, 15. Juli. (Dispenſation jüdiſcher Schüler vom Sonn⸗ 
abend⸗Unterricht.) Eine Störung, welche ſehr beeinträchtigend in unſere 
Schulverhältniſſe einſchneidet, iſt durch eine Petition jüdiſcher Bürger um 
Dispenſirung der jüdiſchen Kinder vom Sonnabendunterricht hervor⸗ 
gerufen worden. Dem Geſuche hat die Schuldeputation Folge gegeben, 
und es ift nun in unterrichtlicher Hinſicht eine Benachtheiligung der 
jüdiſchen Schüler (ca. 100), die auch bei den alljährlichen Verſetzungen 
ſchwer ins Gewicht fallen wird, unumgänglich. Darum iſt auch den Antrag⸗ 
ſtellern durch die Schuldeputation eröffnet worden, daß ſie ſich alle aus 
55 Neuerung reſultirenden nachtheiligen Folgen ſelbſt zuzuſchreiben 

aben. 

Ot. Eylau, 13. Juli. (Selbſtmord.) Am Donnerſtag machte der 
Artilleriſt Illmann ſeinem Leben durch Ertränken in der Nähe der 
Mondry'ſchen Schneidemühle ein Ende. Nach Vollendung des Dienſtes 
hatte er noch einige Briefe geſchrieben, kehrte aber nach Abbringen derſelben 
nicht mehr nach der Kaſerne zurück. Kleider und Seitengewehr fand 
man am Ufer des Sees. 

Marienwerder, 13. Juli. (Ertrunken) iſt vor einigen Tagen beim 
Schafe der etwa 17jährige Sohn des Fleiſchermeiſters Lorenz aus 

erei. \ 

Marienwerder, 14. Juli. (Eine harte, aber gerechte Strafe) vers 
hängte das hieſige Schöffengericht geſtern gegen den 70jährigen, 
im Dorfe Baldram bei Marienwerder zum Beſuch weilenden Rentier 
Haag aus Neufahrwaſſer und deſſen 23jährigen Enkel, den Gutsbeſitzer⸗ 
ſohn Waſchau aus Baldram. Vor etwa drei Monaten hatte Waſchau 
jun. auf Aufforderung des Haag auf einen vorüberfahrenden Radfahrer 
mit einem Knüttel geworfen, ſo daß der Radler ſtürzte und ſich eine 
ſchwere Verſtauchung des Armes zuzog. Sowohl Haag als Waſchau er⸗ 
hielten je vier Wochen Gefängniß, der erſtere wurde außerdem wegen 
Beleidigung des Radfahrers zu 20 Mk. Geldbuße bezw. 5 Tagen Haft 
verurtheilt. 

Marienburg, 14. Juli. (Weſtpreußiſcher Provinzialverein für 
Bienenzucht.) Im Geſellſchaftshauſe hielt der Verein Donnerſtag Nach⸗ 
mittags ſeine Frühjahrsſitzung ab, in welcher zunächſt die Jahresrechnung 
für 1893/94 geprüft und dechargirt wurde. Die Einnahme betrug 
4166 Mk., die Ausgabe 4143 Mk. Alsdann wurde der Etat für das 
laufende Jahr feſtgeſtellt. Da dem Verein wieder wie im Vorjahre von 
der Staatsbehörde 1750 Mk., von der Landes⸗Hauptkaſſe 800 Mk. und 
von der Hauptverwaltung des Zentral⸗Vereins weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe 1000 Mk. zur Hebung und Förderung der Bienenzucht als Bei⸗ 
hilfe bewillgt worden, konnte die Einnahme und Ausgabe auf 4008 Mk. 
feſtgeſetzt werden. Bei der darauf folgenden Wahl des engeren Vor⸗ 
ſtandes wurden auf die Dauer von drei Jahren gewählt: Herr Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Witt in Zoppot zum Vorſitzenden, Herr Hauptlehrer 
Herrmann in Marienburg zum Schriftführer und Herr Rektor Jahnke 
in Zoppot zum Kaſſenführer. Als Wanderlehrer würde Herr Nahrius⸗ 
Dammfelde beſtimmt. 

Elbing, 14. Juli. (Die Weichſel⸗ und Nogat⸗Dämme) beſtehen 

euer 600 Jahre. Wenige Niederunger, für die ja in erſter Linie die 

ämme geſchaffen find, dürften ſich dieſes Ereigniſſes bisher erinnert 
haben. Als das Preußenland im Jahre 1283 unterworfen war, gehörte 
es zu dem erſten Geſchäfte des deutſchen Ordens, die vielverſprechenden 
Niederungen einzudämmen. Der Landmeiſter Mereko (Meinhard) von 
Querfurt begann das große Werk gleich beim Antritt ſeiner Amtsver⸗ 
waltung im Jahre 1288. Zunächſt wurden die Nogatufer, von Elbing 
aus bis Marienburg durch zwei bedeutende Dämme geſichert, die durch 
Wälder und über Sümpfe mit gewaltigen Schwierigkeiten geſchüttet 
wurden. Hierauf ging man an die Weiterführung des Nogatdammes 
ſowie an die Eindämmung des mächtigen Weichſelſtromes. enn man 
bedenkt, daß es damals keine Dampfmaſchinen, Eiſenbahnen und dgl. 
gab, dann wird wan ſich die Größe und Schwere dieſes Unternehmens 
vorſtellen können. Sechs Jahre lang iſt denn auch von Tauſenden von 
Menſchen an dem gewaltigen Werke unaufhörlich gearbeitet worden, bis 
es im Jahre 1294 vollendet war. 25 Meilen erſtrecken ſich die ſchützen⸗ 
den Dämme hin, die noch wir heute bewundern, und 29 Quardratmeilen 
waren ſo für den Ackerbau gewonnen. Um die neuen Landſtrecken voll⸗ 
ſtändig trocken zu legen und zu kultiviren, wurden Einwohner aus 
Deutſchland herbeigezogen. Sie erhielten für fünf Jahre Abgaben⸗ und 
Dienſtfreiheit, mußten aber dafür das Land durch Anlegung von Schleujen 
und Gräben von dem überflüſſigen Waſſer befreien und es kulturfähig 
machen. In wenigen Jahren ſchufen die Koloniſten das Land, welches 
bis dahin nur mit Geſtrüpp, Wald⸗ und Sumpfpflanzen bedeckt und 
von Fröſchen, Möwen und Rohrdommeln bewohnt war und wo ſonſt 
nur fünf vereinzelte Dörfer geſtanden hatten, in Gefilde ſo hoher Frucht⸗ 
barkeit um, wie ſie ſelten in ganz Preußen und ſelbſt weit umher in der 
Nachbarſchaft wieder zu finden ſind. Die Außendeiche waren früher 
ganz und gar mit Weidenſträuchern bepflanzt, welche ein dichtes Geſtrüpp 
bildeten und das Material zu den Faſchinen lieferten. Durch die Re⸗ 
gulirungsarbeiten in den letzten Jahren find vielfach auch die Außen⸗ 
deiche geebnet und in Wieſen oder Ackerland verwandelt worden. 

Danzig, 15. Juli. (Verſchiedenes.) Aus Anlaß des Provinzial⸗ 
Sängerfeſtes prangt unſere Stadt in ſchönſtem Feſtſchmuck. Geſtern 
Abend trafen auf dem Legethorbahnhof die Sängerſchaaren aus allen 
Richtungen ein. Nach dem Einzuge in die Stadt fand im Schützenhaus⸗ 
parke die offizielle Begrüßung ſtatt, wobei Herr Oberbürgermeiſter 
Baumbach den Sängern namens der Stadt einen herzlichen Willkommen⸗ 
gruß entbot. Mehr als 10 000 Perſonen wohnten dem Begrützungsakte 
bei. — Nach einer telegraphiſchen Meldung aus Hamburg hat Herr 
Sommerfeld vom Danziger Ruderverein in dem erſftklaſſigen Einer⸗ 
Rennen um den Sieveking⸗Preis den Sieg davongetragen. — Zwiſchen 
Bohnſack und Neufähr wird gegenwärtig eine neue Cholerabaracke zur 
Aufnahme von Kranken erbaut. — Die hier aus den verſchiedenen 
Truppentheilen des 17. Armeekorps gebildete Krankenträger⸗Kolonne hat 
ihre Uebungen beendet. 

Aus der Provinz, 14. Juli. (Verſchiedenes.) Bei einem heftigen 
Gewitter am Mittwoch zertrümmerte der Blitz in Rieſenburg den Thurm 
an der evangeliſchen Kirche. — Der Aufſichtsrath der Zuckerfabrik Dirſchau 
(alte) hat beſchloſſen, der am 1. Auguſt ſtattfindenden Generalverſammlung 


——— 


D. 


die Gewährung einer Dividende von 37 Prozent vorzuschlagen. — 
Die Generalverſammlung des Zweigverbandes Weſtpreußen des deutſchen 
Müllerverbandes findet am 19. Juli in Danzig ſtatt. 

Freyſtadt, 11. Juli. (Ein eingenartiger „Mordüberfall“) ſpielte ſich 
in der vergangenen Nacht auf dem Hofe des hieſigen Klempnermeiſters 
B. ab. In friedlicher Stille wohnte ein Kaninchenpaar in einem ihm 
von B. angewieſenen Raume, als plötzlich ein Iltis ſich hineinſchlich 
und einen Angriff auf eins dieſer Thiere unternahm. Der Iltis hatte 
aber ſeine Kräfte überſchätzt. Das Kaninchenpaar ging vereint dem 
Iltis zu Leibe, und nach heftigem Kampfe, wobei das Weibchen eine 
Verletzung am linken Hinterlauf davontrug, wurde der „Widerſacher“ 
überwunden und ihm der Länge nach der Bauch aufgeſchlitzt. 

Mohrungen, 14. Juli. (Der 150 jährige Geburtstag unſeres be⸗ 
rühmten Landmannes Herder) fällt auf den 26. Auguſt d. Js. Dieſer 
Tag wird in Mohrungen, ſeiner Geburtsſtadt, feſtlich begangen werden. 

Königsberg, 14. Juli. (Berſchiedenes.) Mit Rückſicht auf die An⸗ 
weſenheit des Prinzen Friedrich Leopold als Vertreter des Kaiſers bei 
der Feier des 350 jährigen Beſtehens der Albertina iſt in einer Studenten⸗ 
verſammlung beſchloſſen worden, zu Ehren deſſelben einen großen Fackel⸗ 
zug zu veranſtalten. — Um auch die vierten Bataillone zum diesjährigen 
Kaiſermanöver auf die Stärke der übrigen Bataillone zu bringen, 
werden zu deren Ergänzungen vom 25. Auguſt ab vom ganzen erſten 
Armeekorps 4000 Mann der Reſerve der jüngeren Jahrgänge einge⸗ 
zogen werden. — Der langjährige erſte Juſtitiar unſeres Konſiſtoriums, 
Herr Konſiſtorialrath Klebs, iſt am 9. d. M. verſtorben. 

Königsberg, 14. Juli. (Große Feuersbrunſt.) In der Ortſchaft 
Widminnen an der oſtpreußiſchen Südbahn hat am Mittwoch eine 
Feuersbrunſt 26 Gebäude eingeäſchert. 42 Familien find obdachlos. Ein 
Komitee erläßt einen Aufruf um Hilfe. Das Feuer brach nachmittags 
6 Uhr im Wirthſchaftsgebäude des Kaufmanns P. aus und verbreitete 
ſich mit raſender Geſchwindigkeit, angefacht durch den herrſchenden Ge⸗ 
witterſturm. Außer dem größten Theile des todten iſt auch verſchiedenes 
lebende Inventar ein Raub der Flammen geworden, da bei Ausbruch 
des Feuers die meiſten Arbeiter auf den Feldern beſchäftigt waren. Die 
übrig gebliebenen Remiſen und Stallungen reichen zur Beherbergung 
der Nothleidenden nicht aus, es ſollen daher ſchleunigſt Baracken herge⸗ 
richtet werden. Ob das Feuer angelegt oder durch Fahrläſſigkeit ent⸗ 
ſtanden iſt, iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 11. Juli. (Grenzverkehr. Zur Ernte.) 
Das Zollamt in Alexandrowo vereinnahmte im Jahre 1893 an Einfuhr⸗ 
zöllen für ausländiſche Waaren 3 683 105 Rubel, 949091 Rubel mehr 
als 1892. Der Werth der Einfuhr betrug 24 640 387 Rubel, 8 009 902 
Rubel mehr, als im Vorjahre. Die zollfrei ausgeführten Waaren hatten 
einen Werth von 9 875 767 Rubel gegen 8 013 128 Rubel im Jahre 
1892. Auch der Perſonenverkehr weiſt eine Steigerung auf. Vom Aus⸗ 
lande kamen 29 007 Perſonen, nach dem Auslande reiſten 25 458 Per⸗ 
ſonen. Mit ſogenannten Halbpäſſen waren 6473 Zureiſende bezw. 6407 
nach dem Auslande reiſende Perſonen verſehen. — Die einlaufenden 
Ernteberichte laſſen ſehr deutlich erkennen, daß der Ausfall der Ernte 
keineswegs den anfänglichen Erwartungen entſprechen wird, weil Schäden 
mannigfacher Art eingetreten find, welche ſtellenweiſe faft die ganze Ernte 
vernichtet haben. ar 

a 14. Juli. (Irrſinnig geworden.) Vor einigen Tagen 
wurde hier ein Mädchen, welches in Wodek diente, durch Schreck plötzlich 
irrſinnig. Die Unglückliche, welche erſt 16 Jahre alt iſt, wurde von 
dem Vater abgeholt, um nach der Irrenanſtalt übergeführt zu werden. 

Aus Poſen, 14. Juli. ee) Dem Oberlehrer Willibald 
Roeder am Gymnaſium in Bromberg iſt der Charakter als Profeſſor 
verliehen worden. — Die Eröffnung des 6. Poſener Handfertigkeits⸗ 
kurſus für Lehrer findet am 16. d. Mts. in dem Saale des ehemaligen 
Stadtkaſſen⸗Gebäudes in Poſen ſtatt. An dem Kurſus werden auch aus 
Weſtpreußen mehrere Lehrer theilnehmen. — Der Lehrer Dräger in 
Stroſewo⸗Hauland feierte am 12. d. Mis. fein 50 jähriges Dienſt⸗ und 
Stellenjubiläum. Dem Jubilar ift der Kronenorden 4. Klaffe mit der 
zahl 50 verliehen. — In Piecki bei Kruſchwitz fuhr ein Blitzſtrahl in 
emen Stall und tödtete einen Knecht und zwei Ochſen. — Ein ruſſiſcher 
Grenzſoldat hat in der Nacht zum Donnerſtag, wie aus Pleſchen ge⸗ 
meldet wird, auf mehrere die Grenze überſchreitende Paſcher geſchoſſen. 
Der Schuß durchbohrte den Hals des Paſchers Fiebig, der ſofort todt 


blieb. 

Thorn, 16. Juli 1894. 
„ e Konferenz von Landräthen.) Die zwecks Berathung 
über die Einführung des neuen Kommunalſteuergeſetzes auf den 20. Juli 


nach Thorn einberufene Konferenz der Landräthe des Regierungsbezirks 
Marienwerder iſt bis auf weiteres verſchoben. 

— (Perſonalien bei der Oſtbahn.) Penſionirt: Stations⸗ 
aſſiſtent Komes in Pr. Stargard. Ernannt: die Stationsdiätare Aß⸗ 
mann in Simonsdorf, Lück in Filehne und Wolf in Vietz zu Stations- 
aſſiſtenten. Verſetzt: Regierungsbaumeiſter Lemke in Bromberg nach 
Liebſtadt, die Stationsaufſeher Bartſchat in Pakoſch nach Glowno, 
Kutzner in Strelno nach Pakoſch und Scheffer in Glowno als Stations- 
aſſiſtent nach Schivelbein, die Stationsaſſiſtenten Gerſchwindt in Marien⸗ 
burg als Stationsaufſeher nach Simonsdorf, Herrmann II in Elbing 
nach Marienburg. 

— Gur Cholera.) Die mit dem in Thorn an Cholera erkrankten 
Pionier in nähere Berührung gekommenen Mannſchaften des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2 ſind abgeſondert und werden auf ihren Geſundheits⸗ 
zuſtand auf das Strengſte überwacht. Irgendwie verdächtige Krankheits⸗ 
erſcheinungen haben ſich bei den Abgeſperrten bisher nicht gezeigt. Der 
Fiſcher Damrath in Chriſtfelde und der Schiffer Schmidt in Kurzebrack, 
deren Erkrankung wir meldeten, ſind geſtorben. Die beiden erkrankten 
Förſter in Raudnitz haben ihr Krankenlager bereits verlaſſen und ſind 
wieder in Dienſt getreten. Bei ihnen hat anſcheinend keine Cholera vor⸗ 
gelegen. In der Familie des in Schidlitz bei Danzig wohnenden Schiffs⸗ 
arbeiters Zielke ſind zwei Kinder an der Cholera geſtorben, die Eltern 
find erkrankt. Die Anſteckungsquelle iſt wahrſcheinlich das Weichſelwaſſer. 

n den Darmdejektionen eines in der Quarantäneanſtalt zu Althof be⸗ 

ndlichen Flößers und zweier in der Quarantäne⸗Baracke in Gr. Plehnen⸗ 
dorf befindlichen Flößer ſind bakteriologiſch Cholerabazillen nachgewieſen. 
. drei Flößer ſind in die Cholerabaracke zu Plehnendorf über⸗ 
geführt. 

Geſtern und heute ſind im Ueberwachungsbezirk Thorn Neuerkran⸗ 
kungen an Cholera vorgekommen. Auf einem im hieſigen Hafen liegen⸗ 
den Kahn erkrankte geſtern ein Schiffer und verſtarb nach wenigen 
Stunden; auch zwei Kinder deſſelben ſind erkrankt. Sie wurden mit 
den übrigen Familienangehörigen des Schiffers nach der Cholerabaracke 
in Schillno gebracht. Der Kahn iſt zuſammen mit dem Kahne des 
Schiffers Mojezſchewitz, in deſſen Familie zwei Choleraerkrankungen, da⸗ 
von eine mit tödtlichem Ausgange, aufgetreten ſind, von den übrigen 
Kähnen im Hafen abgeſondert worden; beide Fahrzeuge liegen am linken 
Weichſelufer an der Bazarkämpe bei der Reimann'ſchen Badeanſtalt und 
von einem derſelben weht die gelbe Choleraflagge. Heute Vormittag iſt 
noch ein in verdächtiger Weiſe erkrankter Flößer in die Cholerabaracke 
in Schillno aufgenommen worden. 

— (Zur Frage der Verſtärkung der Pionier ⸗Ba⸗ 
taillone.) Schon ſeit geraumer Zeit herrſcht in Militärkreiſen die 
Anſicht vor, daß eine Verſtärkung der Pionier⸗Bataillone von vier auf 
fünf Kompagnieen eine Nothwendigkeit ſei, die ſchließlich nicht länger 
mehr umgangen werden könne. Die deutſche Armee beſitzt gegenwärtig 
20 Pionier⸗Bataillone, von denen nur das Garde⸗Pionier⸗Bataillon und 
die beiden bayeriſchen Pionier⸗Bataillone fünf Kompagnien ſtark ſind. 
Bei den übrigen Bataillonen werden zwar auch in öfter fünf Kompagnien 
formirt, der Zuſchuß iſt aber kein ſtändiger, ſondern nur die Joche der 
in kurzen Intervallen gepflegten Einziehung von Reſerviſten. Gerade 
bei den Genietruppen, deren in einem Ernſtfalle die ſchwierigſten Auf⸗ 
gaben harren, bedeutet eine nicht genügend zahlreiche Mannſchaft, wenn 
ſie auch noch ſo ausgebildet iſt, einen ungeheuern ey 

— (Die Regimentdö-Shuhbmadhermwertftätten) der 
ſämmtlichen Regimenter werden nach einer Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſteriums im Jahre 1896 eingehen und alle Fußbekleidung alsdann 
in den Corps⸗Werkſtätten angefertigt werden. ! 

— Jubiläumsfeier.) Alle Lehrer, welche im Jahre 1869, 
alſo vor 25 Jahren, das Marienburger Seminar verließen, ſind auf⸗ 
gefordert worden, ſich dortſelbſt am 26. und 27. d. M. zur allgemeinen 
Jubiläumsfeier einzufinden. In Ausſicht genommen iſt gemeinſchaft⸗ 
liches Zuſammenſein, Feſteſſen, Ausflug ꝛc. Meldungen find an Herrn 
Lehrer Mielke in Danzig zu richten. > 

— (Die Bevölkerung des deutſchen Reiches.) Das ſoeben 
erſchienene ſtatiſtiſche Jahrbuch für das deutſche Reich, herausgegeben im 


Reichsſtatiſtiſchen Amt 1894, berechnet die Bevölkerung des heutigen 
Reichsgebietes ſeit 1816 wie folgt: 1816 14833000, 1820 26294000, 
1830 29250000, 1840 32787000, 1850 35397000, 1860 37747000, 
1870 40818000, 1875 42729000 und 1890 49428000 Seelen. Im 
Jahre 1890 war die letzte Volkszählung, und da ſich unſere Reichsbe⸗ 
völkerung alljährlich um ca. 500000 Seelen vermehrt, iſt ihr gegenwär⸗ 
tiger Stand rund 51500000. Ueber die Hälfte unferer geſammten Be⸗ 
völkerung gehört dem Lebensalter von 1—20 Jahren an. Nächſtdem 
ſind die Altersſtufen von 21—35 Jahren am meiſten vertreten. Eine 
ſtarke Abminderung beginnt bei den 50er Jahren. 95—100 Jahre find 
nur 957 Perſonen alt und über 100 Jahre nur 78 Perſonen alt. 

— (Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer) im Ober: 
Poſtdirektionsbezirk Danzig hat im Monat Juni d. J. 8791 Mk. be⸗ 
tragen, in der Zeit vom 1. April bis Ende Juni 25835 Mk., d. i. ein 
Mehr von 116 Mk. gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

— (Verein der Ritter des Eiſernen Kreuzes.) Die 
Monatsverſammlung am Sonnabend war nickt ſo gut beſucht als es 
ſonſt zu fein pflegt. Der zum Abende eingetretene Gewitterregen hatte 
manchen vom gewohnten Erſcheinen zurückgehalten. Wohl aber wurde 
dem Verein die Ehre des Beſuches ſeiner beiden Ehrenmitglieder, des 

errn Generallieutenants und Kommandant v. Hagen Excellenz und des 

errn Generalmajors und Brigadekommandeurs v. Brodowski zu theil. 
— Nach Eröffnung der Sitzung, unter Hinweis auf die Julitage 1870, 
den Beginn der franzöfifchen Feindſeligkeiten, ſtimmte die Verſammlung 
in ein Hoch auf Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer ein. — Se. Excellenz 
toaſtete auf die Kriegskameradſchaft, nachdem der Vorſitzende hervorgeho⸗ 
ben, daß es mit die Aufgabe und das Beſtreben der Vereinigung ſei, die 
angebahnte enge Fühlung mit der Armee ſtets aufrecht zu erhalten. — 
Nachdem die Satzungen des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Verbandes der 
Ritter des Eiſernen Kreuzes und die des zugehörigen Vereins Thorn die 
Beſtätigung auf Grund der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 22. Januar 
1842 durch die zuſtändigen Behörden und ſomit die Rechte eines Krieger⸗ 
vereins nach Maßgabe der erwähnten Kabinetsordre bereits vor län⸗ 
gerer Zeit erlangt hatten, ſind unterm 7. v. M. auch die Bundes⸗ 
Satzungen durch die königl. preuß. Miniſterien des Krieges und des 
Innern beſtätigt und dem Bunde der Ritter des Eiſernen Kreuzes 
Korporationsrechte verliehen worden. — Die nächſte Verſammlung des 
Vereins iſt vom 11. auf den 18. Auguſt (dem Gedenktage der Schlacht 
von Gravelotte⸗St. Privat) verlegt. In derſelben wird auch die Bericht⸗ 
erſtattung über die Verhandlungen der vom 3. bis 6. Auguſt in Mann⸗ 
heim und in Karlsruhe ſtattfindenden Delegirtenverſammlungen des 
Bundes erfolgen. — Nach einer Recapitulation über das von der Stadt 
Inowrazlaw den Vereinen der Ritter des Eiſernen Kreuzes ſo glanzvoll 
bereitete und harmoniſch verlaufene Feſt, wurde die Tagesordnung 
abgekürzt, worauf ſich die Anweſenden noch ein Stündchen unter die 
Gartenveranda begaben, bei gemüthlicher Unterhaltung dem guten 
„Gambrinusſtoffe“, den der Wirth im „Tivoli“, Kamerad Zwieg kredenzte, 
zuſprechend. 

— (GVorſchußverein.) Wir machen nochmals auf die heute 
Abend im Nicolai'ſchen Lokale ſtattfindende Generalverſammlung auf⸗ 
merkſam. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung — es handelt ſich u. a. 
um die Wahl eines Vorſtands⸗ und eines Aufſichtsrathsmitgliedes — 
liegt ein zahlreicher Beſuch der Verſammlung im dringenden Intereſſe 
des Vereins. 

—r (Innungsverſammlungen.) Die Thorner Maler: 
innung bielt am Sonnabend Abend 8 Uhr im unteren Saale der 
Innungsherberge eine Hauptverſammlung ab. Die Tagesordnung ent⸗ 
hielt zehn Nummern, von denen jedoch nicht alle zur Erledigung kamen. 
Ein Maler wurde in die Meiſterrolle eingetragen, das Geſuch eines 
zweiten um Aufnahme in die Innung wurde zurückgewieſen. Vier Lehr⸗ 
linge wurden eingeſchrieben. Außerdem fand die Vorſtandswahl für den 
Provinzial⸗Unterverband für Oft: und Weſtpreußen ſtatt. Als Sitz des 
Verbandsvorſtandes iſt Elbing, ſtatt wie bisher Königsberg, gewählt. — 
— Zu gleicher Zeit hielt im oberen Saale der Herberge die Klempner⸗ 
und Kupferſchmiede⸗Innung ihr Johannisquartal ab. Es wurden zwei 
Lehrlinge freigeſprochen, ein Lehrling wurde eingeſchrieben. Nach Be⸗ 
ſprechung interner Angelegenheiten fand ein Abendeſſen ſtatt. 

— (Schützenverein in Mocker.) Das geftern abgehaltene 
Schützenfeſt war vom Wetter begünſtigt und hatte ſich wie jedes Jahr 
eines ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Programmmäßig erfolgte 
um 3 Uhr von der Fabrik Born u. Schütze aus unter Vorantritt der 
Ulanenkapelle der Ausmarſch des Schützenvereins nach dem Schießplatze. 
Hier fand das Königsſchießen ſtatt, während die Muſikkapelle im Schützen⸗ 
garten konzertirte. Schützenkönig wurde der Löwenwirth Herr Zittlau; 
die Würde des erſten Ritters errang Herr Reſtaurateur W. Deltow und 
die des zweiten Ritters Herr Agent Schröter aus Thorn. Bei Einbruch 
der Dunkelheit wurde im Garten ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt 
und den Schluß des Feſtes bildete ein Tanz, bei dem ſich die Feſttheil⸗ 
nehmer bis zum frühen Morgen vergnügten. 

— (Sommerfeft) Die Beamten und Arbeiter der ſtädtiſchen 
Regie⸗Kolonne unternahmen am geſtrigen Sonntag eine Fahrt nach 
Ottlotſchin, wo ſie bei Konzert und Tanz ein Sommerfeſt abhielten. 

— (Sommertheater.) Millöckers „Bettelſtudent“ hat geſtern 
wieder einmal bewieſen, daß ſeine alten Melodien ihren Reiz noch nicht 
verloren haben. Das Theater war faſt ganz gefüllt und die Zuhörer 
kamen zum vollen Genuß der muſikaliſchen Schönheiten und des draſtiſchen 
Humors der Operette, da die Aufführung eine ſehr gelungene war. Dar⸗ 
ſteller und Orcheſter thaten ihre volle Schuldigkeit, die Beſetzung der 
Rollen war eine gute und für die effektvolle Ausſtattung hatte die Regie 
nach Kräften geſorgt. So war die Aufführung nicht nur eine befriedi⸗ 
gende, ſondern überhaupt eine der beſten, die wir auf dem Gebiete der 
Operette bisher geſehen haben. Das Hauptverdienſt daran gebührt Herrn 
Direktor Hanſing, welcher den polternden und bramarbaſirenden Oberft 
Ollendorf mit prächtiger Komik gab und ſchallende Heiterkeit weckte. Auch 
der Darſteller der Titelrolle, Herr Felbinger zeichnete ſich durch flottes 
Spiel und hübſchen Vortrag aus. Von den übrigen Darſtellern ließen 
Jan Krauſe als Gräfin Nowalska und die Frls. Sina und Thewes als 

aura und Bronislawa nichts zu wünſchen übrig, ebenſo brachte Herr 
Beeſe ſeine Rolle als Janicki vorzüglich zur Geltung. Frl. Eckert war 
ein ſehr „ſchneidiger“ Cornet und Herr Mannuſi bot als Enterich wieder 
a ie Figur. Beifall wurde der Darſtellung in reichſtem Maße 
zutheil. 

Das Ausſtattungsſtück „Undine, die Tochter der Wellen“, welches 
morgen zum Benefiz für Herrn Siegfried Weil zur Aufführung gelangt, 
iſt eins der beſten Stücke, welches der Benefiziant wählen konnte. In 
„Undine“ wechſelt der tiefſte Ernſt mit den heiterſten Situationen ab 
und nicht weniger wie 19 Geſangs⸗Nummern kommen in dem Stücke 
vor. Die Inſzenirung wird nach den Vorbereitungen zu ſchließen eine 
ſehr glanzvolle ſein; es werden neue Dekorationen gemalt und neue 
Koſtüme angefertigt, fo daß Alles geboten wird, was im Rahmen der 
Bühnenverhaltniſſe unſeres Sommertheaters geleiſtet werden kann. Für 
die morgige Vorſtellung iſt daher ein volles Haus zu wünſchen und 
zwar umſomehr, als Herr Weil ein tüchtiger und ſtrebſamer Künſtler iſt, 
der 7 Theaterpublitkum ſchon manche genußreiche Stunde be⸗ 
reitet hat. 

Das Ballet⸗Enſemble „Excelſior“, welches in den nächſten Tagen ein 
Gaſtſpiel am Sommertheater eröffnet, tritt gegenwärtig in Graudenz 
auf und hat dort am erſten Abend mit einem Veilchenwalzer, einer 
Baby⸗Quadrille und einem Huſarentanz großen Beifall errungen. Das 
aus acht Damen beſtehende Enſemble, an deſſen Spitze die graziöſe Solo⸗ 
tänzerin Frl. Kunſchmann ſteht, bewies bei allen drei in charakteriſtiſchen 
Koſtümen ausgeführten Balletnummern ein wohlausgebildetes Tanz⸗ 
talent und die Kunſt, den geſchmeidigen menſchlichen Körper in ſchönen 
Stellungen zu zeigen. 

— (Gewitter.) Am Sonnabend Abend entlud ſich über unſere 
Stadt und Umgegend ein heftiges Gewitter, bei dem der Blitz zweimal 
einſchlug. Beide Male waren es ſog. kalte Schläge, von denen einer die 
Bazarkämpe traf. 

— (Die Sandbänke), welche ſich in der Weichſel unterhalb der 
ruſſiſchen Grenze gebildet hatten, find durch das Johanni⸗Hochwaſſer 
fortgeſchwemmt worden. Ob ſich neue Sandanſammlungen gebildet 
haben, läßt ſich zur Zeit noch nicht feftftellen. 

— (Bon einem bedauernswerthen Unfall) ift am 
vergangenen Freitag der Fettwaarenhändler Walendowski aus Podgorz 
mit ſeiner Ehefrau hier betroffen worden. Auf einer einſpännigen neu 
angeſchafften Britſchke ſtattete das Ehepaar unſerer Stadt einen Beſuch 
ab. Das Gefährt hatte nur ein Geſäß, welches in einer ſog. Chaniere 
hing. Langſam bog Herr W. in das Gehöft eines hieſigen Gaſthauſes 
ein. Beim Paſſiren eines Rinnſteines erhielt der Wagen einen ſolchen 
Stoß, daß Herr W. auf das Straßenpflaſter geſchleudert wurde, während 
Frau W. jo unglücklich vom Geſaß geworfen wurde, daß fie auf die 
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Deichſel zwiſchen Pferd und Wagen zu liegen kam. Das Pferd wurde 
ſcheu und raſte dem ihm bekannten Stalle zu. Glücklicherweiſe war der 
Hausknecht anweſend, der das Pferd zum Stehen brachte, andernfalls 
wäre Frau W. ſicher an die Mauer des Stalles geſchleudert worden und 
hätte ihren Tod gefunden. Beide Eheleute ſind erheblich verletzt. 

— (Feuer) Am Sonnabend Nachmittag brannte in Steinau ein 
dem Beſitzer Jordan gehöriges Einwohnerhaus nebſt daran ſtoßendem 
Stall nieder. Beide Gebäude find in der Weſtpreußiſchen Feuerſozietät 
verſichert. 

In 


— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,06 Meter über Null. 


/. Korzeniec, 15. Juli. (Schulfeſt.) Unſere Kämpe hatte geftern 
ein feſtliches Kleid angelegt, galt es doch dem erſten Schulfeſte, das auf 
unſerem Eilande von unſerer Schule gefeiert wurde. Um 2 Uhr mar⸗ 
ſchirte die kleine Schaar — die Schule zählt nur 15 Schüler — mit 
Muſik nach dem großen Dircks'ſchen Garten. Bald geſellten ſich ihr die 
Erwachſenen und viele Gäſte aus der Umgegend zu. Es war eine 
Freude anzuhören, wie ſchön die wenigen (8) Kinder ſangen, wie ſie 
ohne Scheu gut accentuirt und artikulirt die gelernten Gedichte, unter 
anderen auch des Sängers Fluch, vortrugen. Vor einem heftigen Ge⸗ 
witterregen mußten die Feſttheilnehmer Zuflucht im Schulhauſe ſuchen, 
doch ſtörte dies die fröhliche Stimmung nicht. Nach dem Regen wurde 
ein gut gelungenes Feuerwerk abgebrannt, worauf Herr Lehrer Piſchke 
den Tag in ſeiner Bedeutung für Schule und Haus feierte und ein 
dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte. Darnach 
wurde der unterbrochene Tanz noch lange fortgeſetzt. 

I Ottlotſchin, 15. Juli. (Verſchiedenes.) Vorgeſtern Nachmittag 
wurde dem Beſitzer Adolf Krüger ungefähr ein Morgen Wald durch 
Feuer zerſtört. Wie das Feuer entſtanden iſt, konnte nicht ermittelt 
werden. — Durch den wolkenbruchartigen Regen, der am 11. d. M. hier 
niederging, iſt in der hieſigen Niederung auf den Feldern viel Getreide 
niedergeſchlagen worden. Den betr. Beſitzern erwächſt dadurch ein be⸗ 
deutender Schaden. — Die Kartoffeln und das Gemüſe ſtehen hier gut. 
Für die Grummeternte wird ein befriedigender Ertrag erhofft. 


Mannigfaltiges. 

(Grober Unfug.) Das gemeldete Feuer in den Stal⸗ 
lungen des Circus Buſch, der ſich gegenwärtig in Altona auf⸗ 
hält, verdankt einer abſichtlich gemachten falſchen Meldung zweier 
Wirthe ihre Entſtehung. Dieſelben haben die Mittheilung ſogar 
telephoniſch verbreitet. Der Polizei iſt von dieſem groben Unfug 
Anzeige erſtattet worden. 


RNeueſte Nachrichten. 

Berlin, 16. Juli. Aus München wird eine 
furchtbare Kataſtrophe gemeldet. Eine eyklonartige Wind- 
hoſe hat am Sonnabend Nachmittag über 200 Bauern⸗ 
anweſen in der Nähe von Schwaben zerſtört. Zwölf Dörfer 
find zum größten Theil vernichtet. Der Prinz⸗Negent hat 
zur Linderung der Noth ſofort 3000 Mark angewieſen; 
100 Pioniere ſind nach der Unglücksſtätte abgerückt. Weitere 
Nachrichten fehlen noch. 

Paris, 15. Juli. Aus Lima liegen hier Nachrichten vor, 
denen zufolge der Anhang der Inſurgenten zunimmt. 

Ajaccio, 15. Juli. Ein Mann Namens Oreſte Luccheſi iſt 
geſtern in Baſtia verhaftet worden. Derſelbe kam aus Livorno 
und ſteht unter dem Verdachte, der Mörder des italienischen 
Journaliſten Bandi zu ſein. 

St. Petersburg, 15. Juli. Die ruſſiſche Regierung ſetzt 
ihre Bemühungen fort, um die Gefahr eines Zuſammenſtoßes 
zwiſchen China und Japan zu beſeitigen. Japan will vor 
Wiederherſtellung der Ordnung in Korea auf eine Einmiſchung 
nicht verzichten. 

Pera, 15. Juli. In den letzten 24 Stunden wurde ein 
leichter Erdſtoß verſpürt. Die durch das Erdbeben beſchädigten 
Bureaux der Minifterien werden interimiſtiſch in anderen Ge⸗ 
bäuden untergebracht werden. 


— k ͤä oꝙ—— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenderſcht. 
116. Juli] 14. Juli 


polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ aq J219— 


219—05 
Wechſel auf Warſchau kurz 218—30 | 218—40 
Preußiſche 3 % Konſollss . 9150 91-60 
Preußiſche 3½ % Konſols 102---50 | 102—75 
Preußiſche 4% Konſoliss 90 105 50 105-60 
Polniſche Pfandbriefe 4, &/% . 2.2... 68 —75 68—90 
arg Liquidationspfandbriefe . . . . 65—60 65—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 1 99-30] 99—40 
Diskonto Kommandit Antheile . 188 — 186—50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1163-40 | 163-—15 
Weizen gelber: Juli 4 139—75 | 146 —75 
ftobber. . f 140-50 141-75 
loko in Newyork . DONE 60— 
Roggen: loss [ii 
. 118 - 119 
September 120—25 | 121—50 
Oktober 120—75 1122—25 
Rüböl: Juli 45—90 45--96 
Oktober. „ ee 45—70 45—70 
Spirit: 8 
Ber Is...... re — — 
Wer loke fi 
lj nd 1 BE 


September ira en, 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 14. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2774 Rinder, 7106 Schweine, 
davon 91 Bakonier, 1360 Kälber, 24365 Hammel. — Das Rinder⸗ 
geſchäft ſetzte bei dem ſchwachen Auftriebe lebhaft ein, ſchloß ſchließlich 
aber ruhig ab. Circa 500 Stück gehörten der 1. und 2. Klaſſe an. Die 
wenigen feinen Stiere wurden über Notiz bezahlt. 1. 62—64, 2. 56 bis 
60, 3. 47—53, 4. 42—45 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Schweinemarkt verlief ziemlich glatt bei etwas weichenden Preiſen und 
wird in inländiſcher Waare geräumt. 1. 50—51, 2. 48—49, 3. 4547 
Mk. per 100 Pfd. und 20 pCt. Tara. Bakonier wurden auch ziemlich 
ausverkauft. 43 Mk. per 100 Pfd. mit 55 Pfd. Tara per Stück. — 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 1. 5560, ausgeſuchte Waare 
darüber, 2. 46—54, 3. 40—45 Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Schlachthammelmarkt zeigte ruhige Tendenz. 1. 50—56, Lämmer bis 60, 
2. 44—48 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. — Beim Magervieh entwickelte 
ſich der Markt belebter wie bisher, ſo daß nur geringwerthige Poſten 
ſchwer Aaſatz fanden und etwas Ueberſtand hinterlaſſen. 


Königsberg, 14. Juli. Spiritusbericht. 
ohne Faß niedriger. Ohne Zufuhr. 
nicht kontingentirt 32,00 Mk. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
Europa, Aſien, Afrika und The Bradstreet Company 
Auſtralien. Vereinigte Bureaus: 


35—601 35—70 


i Pro 10000 Liter 
Loko kontingentirt 53,00 Mk. Bf., 


vermittelt kaufmän⸗ 
niſche Auskünfte über 
ſolche über Amerika, 
Berlin, W. Charlottenſtraße 23. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a. / M. 


IE rn erg 


Stadt-Fernipreheinrichtung 
in Thorn. 


Diejenigen Perſonen ꝛc., welche noch 
im laufenden Jahre Anſchluß an das 
Stadt⸗Fernſprechnetz zu erhalten wün⸗ 
ſchen, werden erſucht, ihre Anmeldungen 
recht bald, 
ſpäteſtens aber bis zum 1. Auguſt, 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zum obigen Zeit⸗ 
punkt hier vorliegen. 

Danzig, 9. Juli 1894. 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 
Zieleke. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 930 die Firma Carl 
Sakriss hierſelbſt und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Carl Sakriss 
hier eingetragen. 

Thorn den 11. Juli 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

In Öffentlicher Ausſchreibung follen die 
Arbeiten und Lieferungen zum Bau eines 
Güterſchuppens auf der Halteſtelle Oſtrowitt 
vergeben werden. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in unſerem Bureau, im 
Dienſtzimmer der VII. Bahnmeiſterei in 
Jablonowo und auf der Halteſtelle Oſtrowitt 
eingeſehen, auch gegen koſtenfreie Einſendung 
von 4 Mk. von uns bezogen werden. Ver⸗ 
dingungstermin den 31. Juli 1894 vor: 
mittags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt drei 


Wochen. 
Thorn, Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 19. Juli d. J. 
vormittags 9 Uhr 
ſoll in den fortifikatoriſchen Waldbe⸗ 
ſtänden, ungefähr 3 km ſüdlich des 
Forts Ulrich von Jungingen (Zwiſchen⸗ 
werk Va) das Ende vorigen Monats 

eingejchlagene - 
kieferne Bauholz (rd. 1000 Stämme), 
15 Stangenholz, 
15 Knüppelholz und 
Kiefernreiſig 
öffentlich meiſtbietend in kleineren 
Loſen unter den im Termin bekannt 
zu machenden Bedingungen und gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Verſammlungsort der Käufer am 
genannten Tage 8 ¼ Uhr vormittags 
am Poſtenbureau des Forts Ulrich 
von Jungingen. 
Königliche Fortiſikation. 


Lauiſenquelle, 


kohlenſaures Taſelwaſſer, U 
Flaſche a ½ Liter 23 Pf. exkl. Glas. 


Anders & Co., 


Breiteſtr. 46. — Brückenſtr. 18. 


Eichene Bretter u. Bohlen, 


beſäumt und unbeſäumt, Prima⸗Waare, 


für Tiſchler Mg 


Eichen⸗Rundholz, 
komplette 8 — Steinkarren. 


Ulmer & Kaun, 


Holzhandlung und Dampfſägewerk, 
Eulmer Chauſſee 49. — Fernſprecher 82, 


Standesamt Thorn. 


Vom 9. bis 14. Juli cr. ſind gemeldet 
a. als geboren: 

1. Kaufmann Herm. Badzong, T. 2. 
Arbeiter Karl Glieſe, S. 3. Arbeiter Johann 
Stefanowski, T. 4. Kaſſirer Hugo Kleiner, 
S. 5. Schriftſetzer Kaſimir Swit, S. 6. 
Fiſcher Franz Poznanski, S. 7. Zimmer⸗ 
mann Auguſt Pohl, T. 8. Arbeiter Simon 
Brzyski, S. 9. Tiſchler Bruno Schneider, 
S. 10. Zimmermann Andreas Bröker, S. 
11. Arbeitsmann Michael Bronikowski, T. 
22. Schloſſer Moritz Schmidt, S. 

h. als geſtorben: 

1. Agnes Röhl, 4 M. 2. Dienſtmädchen 
Anna Hein, 19 J. 3. Konditoreibeſitzer⸗ 
Wittwe Clara Puͤnchera geb. Keck, 63 J. 
4. Oberſt Auguſt Meinardus, 54 J. 5. 
Eliſabeth Stefanowski, 2 T. 6. Kaufmann 
Simon Baron, 73 J. 7. Martha Wich⸗ 
mann, 8 M. 8. Johann Mojzeszewiez, 6 J. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Wilhelm Nikolayczyk und 
Marianne Szubert. 2. Sergeant, Trom⸗ 
peter, Karl Oeſtreich und Martha Friedrich. 
3. Maurer Richard Reitz und Agnes 
Boruszewski. 4. Arbeiter Wilhelm Malzahn 
und Amalie Page. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schachtmeiſter Andreas Stawik mit 
Auguſte Gottlieb. 2. Grundbeſitzer Albert 
Kadolowski mit Wittwe Wilhelmine Britt 
geb. Reklys. 3. Kaufmann Karl Sakriß 
mit Amalie Garbrecht. 4. Tiſchler Guftav 
Mondry mit Mathilde Rochna. 5. Fiſcher 
Johann Redmerski mit Joſefine Brzezycki. 
6. Tiſchler Heinrich Raffel mit Johanna 
Moecke. 


Friſche Füllung von 
Harzer Sauerbrunnen-Grauhof- 


empfing und empfiehlt 


das Generaldepöt für Thorn u. Umgegend 


Gustav Oterskl. 


Harzer Sauerbrunnen Grauhof 
bekannt als vorzüglichſtes Erfriſchungsgetränk, 
wird von einer großen Anzahl von Fabriken 
unter faſt gleichklingenden Namen in den 
Handel gebracht und bitte ich dieſe Fabrikate, 
welche an Oualität demſelben nicht annähernd 
gleichſtehen, mit ſolchem nicht zu verwechſeln. 


N 


108 — Kenntniß zu geben. 


Zur Herſtellung von 


empfehlen wir uns beſtens. 


KMR MRRRRMMR nun 


heruhgeſetzt. 


N 


Nur durch 


Wede- 8 . K f 60 
7 — 
puhl’s 9 Ultan-Kallee 
erzielt man den Wohlgeſchmack, welcher 
dem Kaffee in Wien und Karlsbad einen 
Weltruf erworben hat. 

1000 Mark demjenigen, der nachweiſt, 
daß ſich im Sultankaffee Cichorien oder 
andere Zurrogate befinden. 

1/, Pfund 50 Pf. 
In Thorn allein nur zu haben bei 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 


ff. Maties-Heringe, 


per Stück 10 Pf., 12 Stück 1 M., 
empfiehlt Joseph Burkat, 
Altſtädt. Markt 16. 
Eiter prakt. kleinerer Bierapparat mit 
Kohlenſäure und Eiskaſten iſt billig zu 
verkaufen. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 


I kl. Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zim., Burſchenſt., Boden⸗ 
kammer, Keller, für 75 Thlr. per 1. Oktober 
zu verm. E. Block, Schmiedemeifter, 
Tuchmacherſtr. 1. 


Durch langjährige Thätigkeit in verſchiedenſten und größten Werkſtätten 
Deutſchlands, ſowie durch ſorgfältiges Studium der neueſten Erfindungen 
ſind wir in der Lage, allen, auch den höchſten Anforderungen in unſerm 
Fache zu genügen. Unter Zuficherung ſtrengſter Reellität und ſolider Preiſe 
empfehlen wir uns ſowohl für Neuanlagen als auch Reparaturen und bitten, 
unjer Unternehmen durch geſchätzte Aufträge gütigſt unterftügen zu wollen. 
Waſſerleitungs⸗, 
Heizungs⸗Anlagen, Badeeinrichtungen und Kloſetanlagen neueſter Konſtruktion 


Mit Koſtenanſchlägen und Proſpekten ſowie zu jeder weiteren Auskunft 
ſtehen wir jederzeit gern zu Dienſten. 


Schulz & Smiejkowski. 
BERNER HEHE NENNE HERE a MEERE HERE TEEN 


End: & Duzkinheller Srin 
Nur no 


Ein aut erhaltene 


* N RMMRRRRR NE NETTE NER 


Hiermit erlauben wir uns von der Errichtung unſerer Werkſtatt für 


Bau- und Maschinen-Schlosserei 


verbunden mit einer Anftalt für Elektrotechnik hierſelbſt — Mellienſtr. 


Dampf⸗ und Warmwaſſer⸗ 


Hochachtungsvoll 


KaRKRRRRRRRAR 


Meter verkauft 
e Tuchhandlung 


von 1—3¼ 
billig aus di 


Carl Mallon, 
Altſtädt. Mark Nr. 23. 


ch einige 


2. Uͤ—U— 


um Auktionen zu vermeiden, habe ich die Beſtände! 
meines noch ziemlich großen Lagers nochmals bedeutend im Preiſe 


Ganz beſonders mache ich auf folgende Artikel aufmerkſam. 
Seidenſtoffe, ſchwarz, weiß und farbig, 
Kleiderſtoffe für die Hälfte des Preiſes, 
Regenmäntel, Staubmäntel, Umhängekragen, 

Jaquets, Kindermäntel, Kinderkleidchen. 


Wintermäntel 
zu noch nie dageweſenen Preiſen. “BE 
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wird zu kaufen geſucht. Offerten an Frau 
Götze, Brückenſtraße, erbeten. 

Ein in nächſter Umgebung Thorns ge⸗ 
legener 


Sandberg 


preiswerth zu kaufen geſucht. ag 
Adr. unt. I. 6. 100 a. d. Exped. d. Ztg. 


Schwarzbrauner Wallach, 
4½ jähr., 5“, edl. Oſtpr., ſehr 
kräftig gebaut, mit viel Auf⸗ 
ſatz, leicht zu reiten, verkauft 
ſehr preiswerth Ltnt. Helm, Ulanenſtr. 
Engliſche braune 


Halbblutſtute, 
11 Jahr, 6 Zoll, bisher bei Fuß⸗ 
truppe geritten, für ſchweres Ge⸗ 
wicht, iſt wegen Todesfall für 600 Mk. ver⸗ 
käuflich, ebenſo Sattelzeug, Stallutenſilien ꝛc. 
Näheres in 

M. Palm's Reitinſtitut. 
Möbl. Wohn., ſep. a. Gart. gel., z. verm. A. 
W. Burſchengl. u. Pferdeſtall. Schloßſtr. 4. 


8 Paulo fEmmalllirtestochgeſchirrel 


WichtigrürHausfrauen. 
Artikel zur Wäſche. 


Talgſeife per Pfd. 18 Pf. 
ats. prima 15 20 „ 
dito. 55 8 vr 22 „ 

Oranienbg. Kernſeife 15 2 

Prima Faßſeiſfſfe m 12 5 


oo ag + 

Reisſtrahlen - Stärke 3 

Macks Doppelkärke, Creme-Stärke, 

Glanzſtärke, Keifenpulver, Bleichſoda 
und Vorar etc. 

empfiehlt 


Joseph Burkat, 


2 Altſtädt. Markt 16. 
Wegen Umbau des Hauſes: 


Ausverkauf 


meines Putz- u. Modewaarengeſchäfts 
im Zielke'ſchen Haufe Coppernikusstr. 22, 
Minna Mack. 


nab Umsonst! 
Weiss. Le | nl W U. U f rester 


bis 20 Meter lang, Handtuchreſter in allen 
Breiten und Qualitäten verſendet halb⸗ 
umſonſt an jedermann die berühmte 


Leineuhandweberei A, Vielhauer, 
Landeshut (Schleſ.) 


Probeſendung von 5 Kilo⸗Packet gegen 
Nachnahme; verlangt Nichtkonvenirendes auf 
ihre Koſten gegen Nachnahme zurück. 


Kirſch⸗Aleee 


in Birkenau b. Tauer zu verpachten. 


Eine Gärtnerei zu verde. Weh 


5 f nungen zu vermiethen 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Tage 


Eimer, Wannen u. ſ. w. billig und gut 
Coppernikusſtraße 9, zwiſchen Heilige⸗ 
geiſt⸗ und Gegleritraße. 


6000 Mark 


zu 5 % auf ſichere Hypothek ſofort zu ver⸗ 
geben. Anfragen in der Exped. dieſer Ztg. 


Steinsetzergesellen 


können noch bei hohem Lohn eintreten bei 


Th. Dingler, Graudenz. 
Eine Buchhalterin, 


zugleich Verkäuferin und der polniſchen 
Sprache mächtig, wird von ſofort geſucht. 


Schillerſtr. 7. 
für Berlin findet 


Eine Köchin Stellung bei ganz 


jung verheiratheten Herrſchaften. Eintritt 
1. September. J. Makowski, Thorn, 
Brückenſtr. 20. 
Ein möbl. Zimmer für 1 oder 2 Herren 
zu vermiethen. Näheres Coppernikusſtr. 
33 im Laden, auch Bäckerſtr. 6, parterre. 


Lechtverein 


für Stadt und Land Thorn. 
Nächſten Sonntag: 


Hunderennen 
in der Ziegelei. 
Restaurant Katharinenstr. 3. 


Täglich frischer Anstich von 
Thorner Lagerbier und Augustiner- 


München. 
Für Vereine empfehle 1—2 Zimmer. 
M. v. Barezynski. 


Elysium. 
Dienſtag den 17. Juli er, 


Zum Beſten des Supalidendanf, 
Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Pomm. 
Pionier.⸗Batl. Nr. 2 unter Leitung ihres 
Stabshorniſten Herrn 8. Kegel. 


Dienſtag den 17. Juli: 
Benefiz 
für den Regiſſeur Siegfried Weil. 
Mit Extra⸗Ausſtattung. 


Undine, 


die Tochter der Wellen. 
Große Operettenpoſſe mit Geſang, Melo⸗ 
dram und Tanz. 
Anerkannt beſtes 


Klauenöl 


für Nähmaſchinen und Fahrräder aus 
der Knochenölfabrik von 

H. Möbius & Sohn, Hannover, 
iſt zu haben bei Herrn 

S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 


Eine Wohnung, 
parterre oder 1. Stock, beſtehend aus zwei 
zweifenſtrigen u. zwei einfenſtrigen Zimmern 
und Nebengelaß, für Bureauzwecke geeignet 
und in der Nähe des neuen Garniſon⸗ 
lirchenbͤuplatzes gelegen, wird 
Oktober d. J. zu miethen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe ſind an das 
Spezial⸗Baubureau der Garniſon⸗Kirche, 
Neuſtädt. Markt Nr. 11, IV zu richten. 
Der Königliche Regierungs⸗Baumeiſter. 
Cuny. 


WE Gesucht BE 
Gurcon-Wohnung 


von 2 gut möblirten Zimmern, in der Stadt 
gelegen. Offerten nach „Thorner Hof“, 
Premierlieutenant Stropp. 
Die von Herrn Hauptm. Wegner ſeit 3 
Jahren bew. möbl. ſep. gel. Woh. v. 1. 
Aug. zu verm. Schloßſtr. 4. Mit auch ohne 
Burſchengelaß und Pferdeſtall. 
1 Woh., Bromb. Vorſt. Mellienſtr. 81, v. 
4 Zim., Küche, Speiſek., Mädchengel. u. 
Nebenr. v. 1. Okt. zu verm. Preis 550 M. 
Zu erf. daſelbſt 2 Treppen links. 


Eine Familienwohnung 
v. 3—4 Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh. 
u. vielen Nebenräumen v. 1. Okt. z. verm. 
Rudolf Brohm, Bst. Garten. 


1 möbl. Zim. zu verm. Tulmerſtr. 11. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer und Küche, part., auf Wunſch 
möblirt, ev. mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Vrückenſtr. 8, 1. Etage. 
veitehrape 43 eine Treppe ſind per 
ſofort zwei möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burſchengelaß, zu vermiethen. 


4 Zimmer mit Zubehör, 
450 Mk., zu vermiethen Bäckerſtr. II. 
IT 2. Etage, vermiethet 
6 Zimmer, F. Stephan. 
1. Etage, 3 Zimmer, 
1 Wohnung, Kabinet u. Zubehör, 
zu verm. Katharinenſtr. 3. C. Grau. 
(laden mit angr. Wohn. nevjt Arb.⸗ oder 
Lagerkeller u. Zub. v. 1. Okt. zu verm. 
Auf Wunſch auch z. veränd., 3. jedem Ge⸗ 
ſchäft geeignet. Strobandſtr. 7. Zu erfr. 
Bacheſtraße 6, 2. 
A 1 möblirtes Zimmer 
iſt zu verm. Winkler's Hotel, Klofterftr. 1. 
in gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
D zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
Ein kl. möbl. Zim. zu verm. Brückenſtr. 40. 
Wengen von 3 und 2 Zimmern 
ſind vom 1. Oktober zu vermiethen. 
W. Hoehle, Mauerſtraße. 
1 Fam.⸗Wohn., 2 Zim., z. v. Gerſtenſtr. 11. 
Hin u möbl, Zimm., mit auch ohne Ber 
= föftigung, v. gleich z. v. Mellienſtr. 88, 2. 
in möbl. Zimmer mit Rab. u. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Coppernikusſtr. 19, 1. 
2 frdl. Woh. m. je 2 gr. St., hell. Küche, Kanal⸗ 
u. Waſſerl. u. a. Z. v. 1. Okt. z. v. Bäckerſtr. 3. 
En Wohnung in der erſten Etage, vier 
Zimmer, Entree, helle Küche und Zub. 
vom 1. Oktober zu verm. Schloßſtraße 10. 
Wenig. 


per 1. 


2 Zimmer 
ſofort zu verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
Ein weißer, ſchwarzgefleckter 
Bühnerhund 


zit entlaufen. Abzug. Katharinenſtr. 3, p. 


Druck und Verlag non C. Dombrowski in Thorn. 


